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ANGEDACHT

„Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, der uns beschützt 
und der uns hilft, zu leben.“

So schreibt Hermann Hesse in seinem Gedicht „Stufen“. Er be-
schreibt damit ein Gefühl, das viele von uns zu Beginn eines neuen  
Jahres ergreift. Ich würde es beschreiben als eine Mischung  
aus Neugier auf Neues, dabei aber auch eine tiefe Sehnsucht 
nach Geborgenheit. 

Oft erscheint es uns, als würde mit dem Jahreswechsel eine be-
sondere Bürde auf uns lasten. Gute Vorsätze sind da noch die 
harmlosesten Dinge. Viel schwerer wiegt, wenn das Neue Jahr 
das Jahr wird, in dem das erste Mal alles ohne einen geliebten 
Menschen geschieht: Das erste Osterfest alleine, der erste Ge-
burtstag alleine, der erste Hochzeitstag. Da wird die Sehnsucht 
nach Geborgenheit, nach Sicherheit, nach Trost spürbar.

Hermann Hesses Worte sind von der Zuversicht geprägt, dass 
ein Neuanfang immer auch diese Geborgenheit in sich trägt, 
dass die nächste Stufe auch immer ihr Gutes hat. Und mit die-
ser Lebensweisheit steht er nicht alleine. Schon beim Propheten  
Hesekiel lesen wir:

„Gott spricht: Ich schenke euch ein neues Herz und lege einen 
neuen Geist in euch.“ (Hesekiel 36,26).

Diese Worte als Jahreslosung für das Jahr 2017 sollen uns Mut 
machen: Ja, es kommen neue Menschen, neue Herausforderun-
gen, neue Aufgaben in unser Leben. Aber mit Gott haben wir 
einen Helfer an unserer Seite, der uns immer wieder neue Kraft 
schenken will, diese Herausforderungen anzunehmen. Ein neues 
Herz und ein neuer Geist – Schaut nach vorne. Lasst euch nicht 
von der Vergangenheit auffressen. Ja, sie gehört dazu, aber sie 
soll euch nicht alleine bestimmen! So könnte man diese Worte 
vielleicht interpretieren.

Mutig, voller Hoffnung auf das Gute, das Gott für uns will, so 
sollen wir unser Leben und jedes neue Jahr bestehen. Das will 
Gott für uns alle. Und er selbst sorgt für das neue Herz und 
den neuen Geist, für den Zauber, der uns beschützt und der 
uns hilft, zu leben.
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Liebe Leser/innen

Gott spricht:  
Ich schenke euch ein neues Herz  
und lege einen neuen Geist  
in euch. Hesekiel 36,26
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Versucht man eine Definition davon, was Reformation ist, gibt 
es zwei Möglichkeiten: 

1.: Man definiert Reformation als historisches Geschehen, das 
den Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit markiert. Dieses hat 
Auswirkungen in Gesellschaft, Politik, Kultur und Wissenschaft, 
die bis heute reichen. Ein modernes Europa wäre ohne Refor-
mation nicht möglich gewesen.

2.: Man definiert Reformation als Haltung: Jeder Tag kann aus 
der Gnade Gottes heraus gelebt und gestaltet werden. Das ver-
ändert den einzelnen Menschen, das verändert aber auch die 
Gesellschaft.

Die erste Definition hat den Vorteil, dass sie gut greifbar ist. Es 
lassen sich Aspekte und historische Perioden abgrenzen, man 
kann sich dem Thema aus einer Distanz heraus nähern. Die 
zweite Definition stellt gerade an diesem Punkt eine besondere  
Herausforderung dar. Denn wenn die Reformationsfrage eine 
Haltungsfrage ist, kann ich nicht über Reformation reden, ohne 
über mich selbst zu reden. Also das genaue Gegenteil von Distanz.

Die Wahrheit liegt – wie so oft – dazwischen. Natürlich haben 
beide Herangehensweisen ihre Berechtigung. Wenn wir aller-
dings heute nach dem Sinn der Reformation fragen, wenn wir 
wissen wollen, ob uns die Themen noch betreffen, die für Luther, 
Melanchthon, Calvin und Zwingli echte Lebensfragen gewesen 
sind, dann müssen wir nach dem Kern fragen, nach dem, was 
die Reformatoren angetrieben hat.

Der Ablasshandel – äußerlicher Anstoß der 95 Thesen Luthers –  
spielt heute keine Rolle mehr. Die Sehnsucht danach, Gottes 
Gnade zu erfahren und weiter zu sagen, ist geblieben. 

Wenn wir nun 500 Jahre Reformation feiern – was haben wir da 
eigentlich zu feiern? Ist es nur das Gedenken an Geschehnisse 
vor 500 Jahren? Ist es die Erinnerung an Männer und Frauen, 
die für ihre Glaubensüberzeugungen ihr Leben riskiert haben 
und unser Denken und unsere Gesellschaft bis heute damit be-
einflussen? Oder feiern wir nicht vielmehr, dass wir durch die-
se Geschehnisse Teil einer Bewegung sind, die mit der guten 
Nachricht, dass Jesus Christus der Herr über Leben und Tod ist, 

einen starken Anker in der Zeit hat? Feiern wir wir nicht, dass 
wir gelernt haben, uns selbst und unsere Institutionen immer 
wieder zu hinterfragen? Nicht, um sie abzuschaffen, sondern um 
sie besser zu machen? 

Manch‘ einer mag sagen, dass man heutzutage die Kirche nicht 
mehr brauche, dass die Konstruktion „Gott“ überflüssig gewor-
den sei. Aber kann das stimmen? 

Das 20. Jahrhundert hat eindrucksvoll bewiesen, dass menschliche  
Systeme, die ohne Gott auskommen wollten, auf allen Ebenen 
gescheitert sind. Und auch heute – angesichts der rechtspopulis-
tischen Tendenzen in Deutschland und Europa – macht mir eine 
Gesellschaft ohne Gott, ohne eine starke, selbstbewusste Kirche 
Angst. Wohlgemerkt: Kirche, die sich nicht darauf ausruht, Kirche 
zu sein! Starres Verwaltungshandeln, Festhalten an Strukturen –  
all das meine ich nicht. Sondern eine Kirche, die das Erbe der 
Reformation nicht verrät, die bereit ist – auch unter Schmerzen –  
sich immer wieder neu zu definieren, zu reformieren. Nicht nur 
in den Strukturen, auch in den Inhalten. 

„Ecclesia semper reformanda“ - die Kirche muss immer refor-
miert werden. Auch wenn dieser Satz wohl aus dem 17. Jahr-
hundert stammt – er fasst den Geist der Reformation zusammen: 
Veränderung nicht als Selbstzweck, sondern Reformation durch 
Gottes Verheißung. Habt keine Angst vor leeren Kirchenbänken, 
lauft nicht dem Zeitgeist hinterher. Fragt euch vielmehr: Was 
will Gott für seine Welt, für seine Kirche, für dich und für mich? 

So bleibt Reformation lebendig und behält jeden Tag ihre Be-
rechtigung. 

Fazit: Ist wichtig, darf nicht weg!
Pfarrer Malte Stets

Reformation – Ist das wichtig, oder kann das weg?

Pfarrer Malte Stets
39 Jahre, seit 2013 Pfarrer in Boxhagen-Stralau
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2017 - Reformationsjahr – eine gute Gelegenheit Lutherlieder ken-
nen zu lernen oder sie für sich einmal genauer in den Blick zu 
nehmen. Kennen Sie ein oder gar mehrere Lutherlieder unseres 
Gesangbuchs? 500 Jahre alte Texte und Melodien, die wir heu-
te (teilweise) noch singen! Das heute längst vergessene Lied „Ein 
neues Lied wir heben an“ ist der Quellenlage nach das Erste, das 
Martin Luther (ML) 1523 geschrieben hat. Anlass für ihn war die 
Verbrennung zweier Augustinermönche als Ketzer 1523 in Brüssel. 
ML hätte auch einfach einen Text dazu veröffentlichen können. 
Aber es war ein Lied, das seine neuen Gedanken zu Kirche und 
Christen per Flugblatt zu diesem Anlass in die Welt transportier-
te. Einer der neuen Gedanken der Reformation war das „wir“. Alle 
Menschen sollten teilhaben am Wort Gottes; sei es durch die selb-
ständige Bibellese oder das gemeinsame Feiern der Gottesdienste. 
Durch die Einführung der deutschen Sprache und das gemeinsa-
me Singen wurde das möglich. Verkündigung lag nicht länger nur 
in den Händen des Klerus, der Priester. Auch die Gemeinde be-
kam Anteil. Und das war wirklich ein großer, bedeutender Schritt!

Gehen wir inzwischen rückwärts? Ich habe den Eindruck, dass 
vielen unter uns dieses damals errungene Privileg nicht mehr be-
wusst ist; daß Gemeinde durch gemeinsames Singen und Beten 
Gottesdienst feiert; ein Ausdruck des Priestertums aller Gläubi-
gen. Ich wünsche mir, dass das Singen heute wieder diesen Stel-
lenwert bekommt. Deshalb soll dieser Beitrag eine Einladung 
an Sie sein! Gehen Sie im Jahr des Reformationsjubels mit auf 
Spurensuche. In diesem Jahr wird in unserer Gemeinde an je-
dem Sonntag jeden Monat neu ein Lutherlied gesungen. Bei uns 
an der Pinnwand und hier im Magazin werde ich die Lieder mit 
ein paar Gedanken vorstellen. Sollten Sie eines der Lieder ken-
nen, freuen Sie sich vielleicht, es wieder in Erinnerung gerufen 
bekommen zu haben. Kennen Sie das Lied nicht? Eine Möglich-
keit ist dann heute das weltweite Netz. Die Zweite, und in mei-
nen Augen, lohnendere Variante ist: gemeinsam singen. Deshalb: 
kommen Sie in den Gottesdienst und singen Sie mit! 

Januar - Gelobet seist du, Jesu Christ EG 23		
Ein Weihnachtslied aus dem 14. Jh.! Es atmet viel Tradition. Die 
Melodie strahlt Ruhe und Sicherheit aus. Vielleicht sogar eine 
gewisse Erhabenheit? Sie spannt weite Bögen, ihr Umfang über-

schreitet den Raum der Oktave: ein Versuch, den zu umfassen, „den 
aller Welt Kreis nie beschloss“? ML erweiterte das Lied um die Stro-
phen 2-7. Alle Strophen enden auf „Kyrieleis“. Damit gehört dieses 
Lied zum Typus der „Leisen“. Davon gibt es noch einige mehr im 
EG. Diese Form ist eine erste, einfache Variante bei der sich die 
Gemeinde singend beteiligen konnte, indem sie nach jeder (vor-
mals lateinisch) gesungenen Strophe in das Kyrieleis einstimmte. 
Die 1. Strophe beginnt mit einem Lob an die Menschwerdung Got-
tes. Dieses Paradoxon, oder eben Wunder, ist die frohe Botschaft 
von Weihnachten und wird in den weiteren Strophen mit vielen 
Bildern benannt: ‚des ewgen Vaters einig Kind - Kindlein worden 
klein - Sohn des Vaters, Gott von Art - auf Erden kommen arm.‘ 
Die zentrale 4. Strophe handelt vom Licht. Wie viele „Licht-Worte“ 
kennen Sie? Unzählige finden sich in den biblischen Texten! Der 
Bezugspunkt für das Weihnachtsfest aber, „und uns des Lichtes 
Kinder macht“, steht bei Joh.1. Schlagen Sie doch einmal nach!

Februar - Vater unser im Himmelreich EG 344		
Das Lied erscheint zum ersten Mal im Jahr 1539. Also gut 15 
Jahre nach Luthers erster Liedveröffentlichung. Neun Strophen 
dichtet Luther. Jede beginnt mit den einzelnen Gebetszeilen des 
Vaterunser, dann schließen sich kurze Erläuterungen und Hin-
weise zum christlichen Lebenswandel und Glauben an. ML selbst 
hat keinen Hehl daraus gemacht, dass seine Lieder auch ein päd-
agogisch-didaktisches Mittel sind. EG 344 gehört zur Gruppe der 
Katechismuslieder. Entsprechend den Kernstücken des Glaubens, 
wie sie in Luthers kleinem Katechismus (1529) zu finden sind, 
schreibt Luther Lieder: die zehn Gebote, das Glaubensbekenntnis, 
das Vaterunser, die Taufe, das Abendmahl und die Beichte. Bis in 
die Familien und Haushalte hinein sollen die neuen Erkenntnisse 
der Reformation dringen. 

Anke Diestelhorst

„Ein neues Lied wir heben an“ – Lutherlieder

Anke Diestelhorst
39 Jahre, Kantorin der Gemeinde Boxhagen-Stralau 



trotz der angespannten Lage im Land behütet aufwachsen kön-
nen, der möge sein Herz öffnen! Lassen auch Sie oder lass`auch 
Du, wie Clara, der Schule finanzielle Unterstützung zukommen: 
am besten gar nicht erst lange zögern und JETZT spenden!

 

Ihre Gebetsanliegen werden 
zu unseren Fürbitten ...
… und wie soll das funk-
tionieren? Ganz einfach: 
wir vom Kirchenhauskreis 
(s.a. Gruppenvorstellung 
S. 6 f.) möchten Sie dazu 
ermuntern, Ihre persönli-
chen Gebetsanliegen auf-
zuschreiben und in unsere 
Gebetsbox zu legen. Auch Kinder mögen sich gern beteiligen! 
Unser Kreis trifft sich alle zwei Wochen, freitags um 19.30 Uhr 
im Gemeindehaus. Am Ende unserer Zusammenkünfte beten wir 
gemeinsam und bringen unsere und Ihre/Eure  Anliegen vor Gott.

Wo finde ich die Gebetsbox? Sie steht im Raum unter der Em-
pore im Auslagen-Regal und bildet dort einen Farbakzent in 
hellem, hoffnungsvollen Grün. Behalten oder finden Sie einen 
Sonnenstrahl im Herzen,

Ihre Silke Helling
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„Mama, was heisst das da auf dem 
Plakat?“, fragt die Erstklässlerin Cla-
ra ihre Mutter vor dem Schaukasten 
in Boxhagen-Stralau. Die Kleine ist 
wissbegierig und saugt alle Buchsta-
ben förmlich in sich auf. Talitha Kumi 
sei eine Aufforderung aus dem Heili-
gen Land und bedeute übersetzt aus der aramäischen Sprache: 
„Mädchen, steh auf!“, lautet die mütterliche Antwort. „Und wa-
rum soll es aufstehen?“, bohrt die Tochter weiter. Dieses Jesus-
wort (Mk 5,41) bildet bis heute den Namen, das Programm und 
den Auftrag für die älteste evangelische Schule in Palästina. Sie 
wurde schon im Jahre 1851 gegründet und seit jener Zeit ist die 
Friedensbotschaft des Evangeliums immer die Leitlinie für das 
Wirken der Einrichtung gewesen.

Clara runzelt die Stirn und fragt sich im Stillen immer noch, was 
denn sooo Besonderes sein soll an dieser Schule. Die Mutter er-
zählt ihr deshalb, dass zu Thalita Kumi neben einer Schule und 
einem Gästehaus auch ein Kindergarten und eine Hotelfachschule 
gehören. Alle Einrichtungen liegen auf einem ca. 10 ha großen Ge-
lände inmitten einer bewaldeten Anhöhe. Diese kostbare Oase des 
Lebens bietet palästinensischen Kindern und Jugendlichen einen 
sicheren Platz zum Lernen in ihrem konfliktträchtigen Umfeld. Das 
alles weiß Claras Mama, weil das Geldsammeln für Talitha Kumi 
in ihrer Gemeinde Boxhagen-Stralau vielen Menschen jahrelang 
eine Herzenssache war. Momentan ist das Thema nicht mehr so 
stark im Bewusstsein der Mitglieder verankert. Aber mit Gewiss-
heit kann dem Spendenprojekt neues Leben eingehaucht werden!

Während die Mutter nun zum Weitergehen drängt, arbeitet es fie-
berhaft in Clara. Dann fasst sie den Entschluss, ihr Taschengeld 
über zwei lange Wochen hinweg zu sparen und sie bittet, Mama 
möge es dieser Schule senden. Die Mutter ist ein wenig stolz auf 
ihre Jüngste und verspricht spontan, die Summe noch aufzusto-
cken. Und Clara murmelt den ganzen Weg nachhause „Talitha 
Kumi, Talitha Kumi ... „, damit sie ihren Freundinnen davon er-
zählen kann, und möglichst nichts vergisst.

Wer die palästinensischen Kinder vor Ort schützen, ihnen ein Ge-
fühl von Sicherheit und Geborgenheit geben möchte, mit dem sie 

„Mama, was ist Talitha Kumi?“

Spendenkonto des Berliner Missionswerkes	  
Evangelische Bank	  
BIC GENODEF1EK1, IBAN DE86 5206 0410 0003 9000 88

Silke Helling
M.A., 55 Jahre, Küsterin der Gemeinde Boxhagen-Stralau, 
Mitgründerin des Kirchenhauskreises
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Die Kirchenmusik 
Kirchenmusik in der Gemeinde Boxhagen-Stralau bedeutet vor 
allem mitmachen, mitsingen, mitspielen! Ob im Gottesdienst, 
Konzert, oder beim Gemeindefest, SängerInnen und Flötenspie-
lerInnen gestalten unser Gemeindeleben mit.

Gesungen wird vom Spatzenchor bis zum Chor der Erwachsenen 
von 4-99 Jahren. Im Flötenkreis treffen sich Flötenklang- und 
Flötenmusikbegeisterte zum gemeinsamen Musizieren.

Warum kommen all diese Menschen wöchentlich zusammen, 
wollte ich gerne von Groß und Klein wissen:

ich habe FREUDE am Singen – weil mich Singen fröhlich macht 
– eine wunderbare Möglichkeit, sich in Musik und Text fallen 
zu lassen – weil wir schöne LIEDER singen – eine AUSZEIT vom 
Alltagsstress – gemeinsam etwas einzuüben und am Ende etwas 
Schönes für Sänger und Zuhörer zu schaffen, macht mir FREUDE 
– ich mag es, viele Töne zu hören – Stress abbauen – nette und 
sympathische Menschen treffen – auch ohne gut Noten lesen zu 
können, bin ich willkommen – damit ich Freunde finde – Singen 
macht SPASS – weil ich FREUNDE im Chor habe – es ist schön –  

tolle GEMEINSCHAFT – ich habe viel Spaß beim Proben und 
der Konzentration auf etwas ganz Anderes, Aufregung vor und 
Zufriedenheit nach einem schönen Konzert – aus TRADITION: 
ich singe schon seit der Kita – oft ist es lustig – damit ich eine 
bessere Stimme bekomme – Auszeit von den Alltagssorgen – 
GÄNSEHAUT bekommen bei den schönsten Stellen in der Musik.

Wer mitmachen möchte ist herzlich eingeladen!

Anke Diestelhorst

Der Kirchenhauskreis 
Wir – der Kirchenhauskreis - wurden gebeten, uns in diesem 
Ostkreuz, das den Titel Reformation trägt, kurz vorzustellen. 
Unser Kreis und Reformation? Was hat beides miteinander zu 
tun? Beginnen wir zunächst mit uns:

2015 startete ein Experiment. Hinter dem unspektakulären Na-
men Kirchenhauskreis verbirgt sich ein Wagnis. 10 Menschen 
begeben sich gemeinsam auf die aufregende Suche nach dem, 
was Glauben ausmacht und ausmachen könnte. Was glauben 
wir und was nicht? Was würden wir gerne glauben? Wo kön-
nen wir nicht glauben?

Hört sich langweilig an? Ist es aber nicht. Denn das ist nichts 
für schwache Nerven. Glaube polarisiert und ist spannend. Un-
ser Kreis ist geprägt von lebhafter kontroverser Diskussion. Es 
ist faszinierend, überraschende Positionen kennen zu lernen. In 
kleiner Runde ohne Leitung treffen Menschen mit unterschied-
lichsten Hintergründen aufeinander. Ost und West. Nord und Süd. 
Jung und Alt. Glaubende und Nicht-Glaubende. Menschen mit 
christlichen und atheistischen Prägungen. Frisch vom Glauben 
Erfasste und langjährig Glaubende. 

Die Motivationen sind unterschiedlich: Sehnsucht nach Spirituali-
tät, Zweifel, Leidenschaft für Gott, Kinderglaube, Glaubens-Suche, 
philosophische und politische Dimensionen, Erlebnis Gemeinschaft. 
Vielfalt auf vielen Ebenen. Es macht Spaß, dieses Projekt gemein-

Das vielfältige Gemeindeleben in Boxhagen-Stralau

In der Offenbarungskirche spielt sich ein großer Teil des Gemeindelebens ab.
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sam voranzubringen. Jede und jeder, der möchte, kann dabei eige
ne Impulse einbringen. 

Und was hat das Ganze mit Reformation zu tun? Unser Kreis steht 
gleich mehrfach in der Tradition der Reformation. 1. Wir begeben 
uns gemeinsam auf die Suche nach dem Kern des Christseins. 
2. Wir sind eine Gruppe engagierter Laien. 3. Wir hinterfragen 
kritisch und wollen dennoch konstruktiv unsere Gemeinde und 
die Kirche Gottes voranbringen bzw. im Hier und Jetzt verankern. 
Unser Friedrichshain ist da ein spannendes Labor, die Abenteuer 
Gottes zu entdecken.

Wir treffen uns ganzjährig alle zwei Wochen freitags um 19.30 Uhr  
in der Offenbarungskirche. Jede und jeder, der Lust darauf hat, 
ist herzlich eingeladen!

Sören Hühnlein 

 

Der Gesprächskreis 
Der Gesprächskreis von Boxhagen-Stralau besteht seit rund 50 
Jahren. Ursprünglich als Hauskreis gegründet, sind wir seit der 
Zeit von Pfarrer von Essen fester Bestandteil der Gemeinde, ehe-
mals „Offenbarung“. Unsere Themen sind so vielfältig wie das 
Leben. Sie gehen über Fragen des christlichen Glaubens hinaus, 
berühren ökologische und gesellschaftliche Zustände und Ent-
wicklungen, aber auch die des Älterwerdens und viele andere. 
Wir sind ein eigenständiger Kreis, der sich selbst leitet. 

Fachleute und Theologen unterstützen uns, wenn wir die uns 
gestellten Themen nicht alleine bewältigen können. Immer als 
offene Gemeindeabende angekündigt, waren in jüngster Vergan-
genheit unsere Gäste u.a. Superintendent Dr. Höcker, Marianne 
Birthler und eine kath. Seelsorgerin in der Bundeswehr. 

Höhepunkt eines jeden Jahres ist die Wochenendfreizeit, seit 
Jahren in Woltersdorf. Thematische Arbeit und geselliges Bei-
sammensein gehören ebenso dazu wie ein selbst gestalteter Got-
tesdienst zum Abschluss des Wochenendes.

Wir treffen uns jeweils am 2. Dienstag des Monats um 19.30 Uhr 
in den Räumen der Offenbarungskirche. 

Darüber hinaus treffen sich Gesprächskreismitglieder zu einem 
Miteinander. So lassen wir uns unter Anleitung von Square-
Dance einfangen, schauen uns Kirchen, Museen und die Stadt 
an und lassen uns fachmännisch die dazugehörende Geschich-
te erklären oder treffen uns im Sommer einfach zum Grillen.

Im Januar 2017 wird uns unser Prädikant Dr. Pleschke die Jahres
losung näherbringen. Wir nehmen dies zum Anlass, alle Inte-
ressierten, nicht nur zu diesem Termin (10.1.2017), herzlichst 
einzuladen.

Margit Hahn 
erste Ansprechpartnerin für den Gesprächskreis

Karin Förster 
Verantwortliche für die Jahresplanung im Gesprächskreis  

und auch im Flötenkreis aktiv

Sören Hühnlein
ist aktives Mitglied des Kirchenhauskreises.  
Sein besonderes Anliegen ist es, kontroverse Diskussion  
und leidenschftliche Spiritualität zu fördern.
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Die Seniorenarbeit 
Brigitte Herhold ist berufliche Mitar-
beiterin in der offenen Seniorenarbeit 
und stellt sich im Folgenden vor:

Wer bin ich? 1957 in Berlin geboren, in 
Berlin aufgewachsen, 2011 nach Zeu-
then in Brandenburg gezogen. Ich bin 
verheiratet und habe zwei Kinder. 

Von Beruf bin ich Krankenschwester. 
Ich besitze einen Abschluss mit einem 
Grundkurs für Menschen, die an De-
menz erkrankt sind. Seit 1983 bin ich in der Gemeinde tätig.

Zu meinen Aufgaben gehören Krankenbesuche in Kombination 
mit den Sozialstationen sowie Beratung und Unterstützung bei 
Pflegebedürftigkeit. Zu meinen Leitungsaufgaben mit ehrenamt-
lichen Helfern gehören das Seniorencafé, Gemeindefrühstück, 
Besuchskreis, Geburtstagsrunde, Spaziergangsrunde und Aus-
flüge für die Gemeinde.

Für die Zukunft ...

Im Projekt „Benedictos“ unserer Gemeinde Boxhagen-Stralau 
können Sie für ältere Menschen mit Bedarf an Unterstützung und 
Begleitung etwas von Gottes tröstlicher Nähe erfahrbar werden 
lassen, können Sie die Jahreslosung für sich mit Leben füllen 
und so zum Segen für andere werden.

Ihre Begleitung ermöglicht es Seniorinnen und Senioren, mehr 
am Leben teilzunehmen, z.B. durch gemeinsames Einkaufen oder 
Begleitung zum Arzt oder, um frische Luft beim Spaziergang zu 
genießen. Sie geben Unterstützung bei Dingen, die allein nicht 
mehr oder schwer zu bewältigen sind, etwa beim Sortieren von 
Bildern, Schreiben von Briefen oder im Umgang mit Behörden 
und Einrichtungen. Sie spielen, backen oder kochen gemein-
sam oder lesen vor. Ganz unterschiedlich und individuell, auf 
die jeweilige Situation der Betroffen bezogen, können Sie hel-
fen. So wird Ihre Tätigkeit für andere zum Segen, konkret und 
ganz nah am Anderen.

Schenken Sie Nähe und unterstützen Sie uns durch Ihre Mitarbeit 
im Projekt oder durch Hinweise, wo Menschen auf Unterstützung 

angewiesen sind oder dadurch, dass Sie davon weitererzählen 
und auf Perspektiven für das Leben hinweisen. Das Projekt steht 
allen Interessierten, unabhängig von religiösen Überzeugungen, 
Alter oder Hautfarbe, offen.

Gott spricht: Ich habe dich je und je geliebt, darum habe ich dich 
zu mir gezogen aus lauter Güte. (Jeremia 31,3)

Ihre Brigitte Herhold

Die Kunterbunte Kinderkirche (KubuKiKi) 
Was passiert? 	  
Wir treffen uns in der Offenbarungskirche in Berlin-Friedrichs-
hain. Kirche mit Kindern, Kirche für Kinder geht das? Ja, das 
geht bei uns! Gemeinsam spielen, basteln, reden, lachen, singen, 
entdecken, fragen, fühlen, beten wir. Wir sind bunt, leise, laut, 
nachdenklich, lustig und auch ein bisschen verrückt. 

Es gibt immer ein Thema, es gibt immer viel Zeit für das Zu-
sammensein. Es gibt vertraute Rituale und immer wieder etwas 
Neues. Zum Abschluss essen wir gemeinsam. 

Manchmal machen wir Ausflüge, auch haben wir schon gemein-
sam in der Kirche übernachtet.

Das KubuKiKi-Team: Johannes Kosler, Katrin Visse und Pfarrerin Marlén Reinke (v.l.n.r.)
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Wann ist Kinderkirche?	
Wir treffen uns ein Mal im Monat sonnabends zwischen 10 und 
13 Uhr

Wer ist dabei?	  
Ganz egal, wer, was oder wie du bist. Und ganz egal, ob du schon 
mal in einer Kirche warst, alle Kinder ab 6 Jahren sind willkom-
men. Wir freuen uns auf dich!

Wer macht’s?	  
Im KubuKiKi-Team sind wir zur Zeit zu dritt. Wir sind Katrin Visse,  
Marlén Reinke und Johannes Kosler. Unterstützung erhalten wir 
von unseren Konfirmanden. 

Alle, die mitmachen möchten, sind willkommen. Informationen 
und Antworten auf eure Anfragen bekommt ihr per Email unter 
kubukiki@boxhagen-stralau.de oder über das Gemeindebüro.

 

Die Konfirmandenarbeit
Die Konfirmanden und Konfirmandinnen aus Boxhagen-Stralau 
haben ein Quiz entwickelt, mit dem Sie Ihr Wissen testen können: 
Haltburg, Wartburg oder Störburg - wie gut kennen Sie sich 
mit der Reformation aus?

1. Wie hieß ein Schweizer Reformator?	
a) Gnaderich Befehli	 b) Gunster Mussli			 
c) Wohlter Drängli	 d) Huldrych Zwingli

2. Wo fand der Thesenanschlag statt?
a) Württemberg		  b) Wirtenberg	  
c) Wittenberg		  d) Wittemberge

3. Für welches Fach war Martin Luther Professor?
a) Jura			   b) Astrologie	  
c) Theologie		  d) Psychologie

4. Warum hieß Martin Luther mit Vornamen Martin?
a) Er wurde am Vortag von St. Martin geboren.	  
b) Sein Vater hieß auch Martin.	  
c) Er wurde an St. Martin geboren.	 
d) Das Lieblingsessen seiner Mutter war Martinsgans.

5. Wie hieß Martin Luthers Frau mit Spitznamen?
a) Käthe  b) Kathi  c) Cathy  d) Ursula

6. Welches Zitat stammt angeblich von Luther?
a) „Wenn ich wüsste, dass morgen der jüngste Tag wäre, 	
würde ich heute noch den Müll rausbringen.“

b) „Wenn ich wüsste, dass morgen der jüngste Tag wäre, 	
würde ich heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen.“

c) „Wenn ich wüsste, dass morgen der jüngste Tag wäre, 	
würde ich heute noch mal richtig die Sau rauslassen.“

d) „Wenn ich wüsste, dass morgen der jüngste Tag wäre, 	
würde ich heute Gott um Vergebung bitten.“

7. Wo liegt die Wartburg?
a) in Brandenburg	 b) in Bayern				  
c) in Thüringen 		  d) in Baden-Württemberg

8. Wie hieß die Frau von Martin Luther?
a) Katharina von Bonnes	 b) Katherine von Böhmen			
c) Kathrin von Allerbon	 d) Katharina von Bora

9. Welchen Beruf sollte Martin Luther auf Wunsch 		
seines Vaters ursprünglich ergreifen?
a) Bäcker	 b) Jurist		 c) Pfarrer	 d) Arzt

10. Wann wurde Martin Luther geboren?
a) 10.11.1482	 b) 11.11.1484  c) 10.11.1483   d) 12.11.1483

11. Was machte Martin Luther während seines 	
Aufenthalts im Kloster?
a) Er plante die Reformation.  b) Er formulierte die 95 Thesen. 
c) Er plante die Revolution.   d) Er betete.

12. Aus welchem Land stammte der Reformator 		
Johannes Calvin?
a) Niederlande   b) Deutschland  c) Frankreich  d) Schweiz 

13. Wann promovierte Martin Luther?
a) 1512 n. Chr.  b) 1513 n. Chr.  c) 1513 v. Chr.  d) 1514 n. Chr.

Fortsetzung auf S. 10
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14. Mit was verglich Martin Luther seinen Kontrahenten  
Erasmus von Rotterdam?
a) einem stolzen Löwen		  b) einer meckernden Ziege 
c) einer stinkenden Wanze	 d) einem sturen Esel

15. Was passierte in der Bartholomäusnacht?
a) Martin Luthers Tod	  
b) Mord an dreitausend Hugenotten	  
c) Mord der Königin von Frankreich durch Hugenotten	  
d) Beginn des Dreißigjährigen Krieges

Lena Müller und die Konfirmanden

 
Die Bienengruppe
Warum summen die Bienen? Weil sie so beschäftigt sind, dass 
sie sich den Text nicht merken können!

Auf dem Grundstück der Offenbarungskirche in der Simplon-
straße, zwischen Gemeindehaus und KiTa, da summt es von  
April bis September ziemlich geschäftig. Mit Herbstbeginn wird 
es ruhiger dort und wer erst jetzt im Winter über den großen Zaun 
schaut, der wundert sich über vier Türme aus Styroporkisten.  

Lösungen: 1d), 2c), 3c), 4a), 5a), 6b), 7c), 8d), 9b), 10c), 11d), 12c), 13a), 14c), 15b)

Fortsetzung von S. 9: Das sind die Häuser unserer Bienenvölker, die vom Frühjahr an 
fleißig summend in der weiten Umgebung am Ostkreuz unter-
schiedlichste Blüten angeflogen, bestäubt und dabei Blütenpollen 
gesammelt haben. Mit ihrer Sammelfreude haben sie in diesem 
Jahr dafür gesorgt, dass die Bienengruppe der Gemeinde weit 
mehr als 180 Gläser Honig ernten konnte. 

Anara Wenckebach, Deborah Wulff, Tatjana Kühn, Anke Diestel-
horst, Fridtjof Neumann und Thomas und Charlotte Kairis sind 
„Die Bienengruppe“. Sechs Hobbyimker*innen, die sich regel-
mäßig treffen und über das Jahr, ausgerüstet mit Smoker, Spa-
tel und Imkerhaube, die Bienen pflegen und den Honig ernten. 

Bis es im April wieder beginnt zu summen, treffen sich die 
Hobbyimker*innen monatlich im Gemeindehaus. 

Thomas Kairis

Der KulturRaum Zwingli-Kirche e.V.
Bürgerinnen und Bürger des Stadtteils - ausgestattet mit viel 
Enthusiasmus und Idealismus - gründeten 2007 den Verein Kul-
turRaum Zwingli-Kirche e.V. mit dem Satzungsziel, dem Bau-
denkmal Zwingli-Kirche durch Nutzung statt Leerstand wieder 
eine neue gesellschaftliche Funktion als Forum für Kunst, Kul-
tur und Geschichte zu geben. Anlass war das nahende 100jäh-
rige Jubiläum der von der Gemeinde seit Jahren ungenutzten 
Zwinglikirche. Der Verein organisierte dafür im Februar 2008 
die Ausstellung „Berlin Upper East Side“. 

Für sein gesellschaftliches Engagement erhielt der Verein von der 
Stiftung Deutsche Klassenlotterie Berlin eine zweckgebundene 
Zuwendung von 500 000 Euro, um durch Ein- und Umbauten 
eine vorrangige ganzjährige Nutzung für den ehrenamtlich täti
gen Verein zu ermöglichen. 

Bewusstsein für die Geschichte des Areals rund um den Rudolf-
platz und im Quartier zwischen U-Bahn Warschauer Straße, 
Stralauer Allee und Modersohnbrücke zu entwickeln, zu stärken 
u.a. pflegt der Verein auch ein Zeitzeugen-Archiv. Die Aktivie-
rung und Förderung des sozialen Zusammenhalts im Quartier 
und darüber hinaus ist u.a. gesellschaftliches Ziel der Kulturar-
beit des Vereins. 
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Durch ehrenamtliches, bürgerschaftliches Engagement wurden 
und werden Ausstellungen organisiert, inspiriert vom histo-
rischen Ort. Mit Kino im Quartier, Lesungen oder politischen 
Hearings ist der Kirchenraum zu einer Begegnungsstätte für 
den Kiez und darüber hinaus geworden. Mit der Überzeugung, 
dass Kultur einen Ort braucht und dieser von Bürgerinnen und 
Bürgern getragen werden sollte, ist das imposante Gebäude der 
Zwingli-Kirche auch ein Ort des Dialogs. Die kulturellen An-
gebote wie Konzerte oder Ausstellungen, Kino oder Lesungen 
werden inzwischen auch von Besucherinnen und Besucher aus 
ganz Berlin geschätzt. 

Der KulturRaum Zwingli-Kirche e.V. lädt ein zum bürgerschaft-
lichen Engagement, zur Programmgestaltung oder ganz prakti-
scher Mitarbeit vor Ort, oder durch Mitgliedschaft oder Förder-
mitgliedschaft im Verein. 

So können Sie uns erreichen: 

Veranstaltungsort: KulturRaum Zwingli-Kirche, 		
Berlin-Friedrichshain, Rudolfstraße 14, 10245 Berlin	
Büro: Kulturraum Zwingli-Kirche e.V.			 
Rotherstraße 3, 10245 Berlin, Tel. 030/2900 5996		
info@kulturraum-zwinglikirche.de 			 
www.kulturraum-zwinglikirche.de 	

 
Der Kindergottesdienst (Kigo)
Das Kigo-Team der Gemeinde Boxhagen-Stralau sind: Katrin 
Visse, Jana Stauffer, Deborah Wulff, Tatjana Kühn, Karen Rösch 
und Martha Zan.

Eine ehrenamtliche Kindergottesdienstgruppe gibt es schon recht 
lange in unserer Gemeinde. Das Team in der jetzigen Zusammen-
setzung existiert seit Frühjahr 2016, als wir Jana für die Mit-
arbeit im Kigo-Team begeistern konnten. Wir alle wollen, dass 
Kinder in unserer Kirche eine genauso gute Zeit erfahren, wie 
wir selbst. Aber einfach so mit den Eltern in die Kirche gehen –? 
Da konkurrieren wir Sonntags mit gemütlichem Ausschlafen, 
Flohmarkt, Familienbrunch, Kindergeburtstagen, Fußballspie-
len und bestimmt noch mit vielen anderen Unternehmungen. 

Also versuchen wir, Kinder (nicht zuletzt unsere eigenen) für den 
Besuch in der Kirche mit Kigo zu begeistern. Frei nach Nietzsche 
beginnt die Wahrheit immer mit zweien und in Bezug auf den 
Kindergottesdienst ist das für uns wahr. Denn im besten Fall ist 
unser Glaube nicht etwas, was es zu bewahren und festzuhalten 
gilt, sondern Glauben wird mehr und erfüllt sich, indem wir ihn 
teilen, weitergeben und einander erzählen. 

Deswegen machen wir Kigo – weil wir uns mit den Kindern und 
mit Gott auseinander setzen wollen, um Glauben zu erleben.

Wir treffen uns regelmäßig, um uns über Inhalte und Erfahrungen 
auszutauschen, Termine zu besprechen und einfach zu klönen. 
Jede ist frei in der Gestaltung des Kigos. So ist allein schon die 
Vorbereitung, bei der man selbst einen Zugang zum Thema des 
jeweiligen Kigos findet, ein Gewinn. Richtig interessant wird es 
erst, wenn die Kinder dann mitmachen und den Text mit ihrer 
Perspektive erleben und uns am Blick auf die Welt und Gottes 
Wirken teilhaben lassen. 

Das Team des Kindergottesdienstes freut sich sehr über Verstär-
kung. Wer hat Lust, sich mit uns auf das Abenteuer des Glau-
bens mit Kindern einzulassen?

Das Kigo-Team

Kindergottesdienst-Vorbesprechung
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INFORMATIONEN

Der Förderverein Stralauer Dorfkirche e.V. 
Als vor 25 Jahren zwölf Gemeindeglieder und Freunde der 
Stralauer Dorfkirche zusammenkamen, um den Förderverein 
Stralauer Dorfkirche e.V. zu gründen, stand die Beschaffung 
von finanziellen Mitteln für den Erhalt und die Sanierung die-
ses ältesten Bauwerks Friedrichshains im Mittelpunkt. Es ging 
dabei aber nicht nur um den Erhalt eines denkmalgeschützten 
Gebäudes, sondern dies „mit dem Ziel, das geistliche und kultu-
relle Leben in der Dorfkirche zu bewahren und zu entwickeln“. 

Wer die Dorfkirche jetzt in ihrem Glanz erlebt, kann sich mit 
uns über die bisherigen Ergebnisse unserer Arbeit freuen. Und 
es gibt immer etwas zu tun. Besonders erfreut sind wir, wenn 
wir anderen Menschen unsere Begeisterung für die Dorfkirche 
weiter geben und sie zur Mitarbeit gewinnen können. Derzeit 
haben wir 29 Mitglieder, von denen nicht mehr viele in Stralau 
bzw. der Gemeinde wohnen. 

Veranstaltungen und Führungen sollen noch lebendiger und 
anschaulicher werden. Deshalb werden wir im nächsten Jahr 
den Vorbau der Dorfkirche zu einem Ausstellungs- und Begeg-
nungsort umgestalten. 

Und gemeinsam mit dem Friedrichshain-Kreuzberg-Museum 
sollen 12 Stelen für einen Geschichtspfad über die Halbinsel 
entworfen, gestaltet und aufgestellt werden. Wir freuen uns be-

sonders, dass die Lottostiftung Berlin dieses Projekt, aufgrund 
unseres Antrages, fördert. 

Auch wenn Gottes Wort Mittelpunkt der Gemeinde ist, wird eine 
Kirche als zentraler Ort der Versammlung und der Besinnung für 
alle Besucher stets wichtig sein. Und da ein Ort mit Geschichte(n) 
das heimisch werden erleichtert, sehen wir es als unsere Aufga-
be an, diesen Geschichtspart zu übernehmen. 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Wir laden Sie recht herz-
lich zum Mitmachen ein. Kontakt: mail@dorfkirche-stralau.de,  
www.dorfkirche-stralau.de

Dr.-Ing. Uwe Nübel, Vorsitzender

Kirchentag 2017: Bett gesucht – werden Sie  
Gastgeberin und Gastgeber! 
Der Kirchentag rückt näher! Schon in wenigen Monaten heißen 
wir zu dieser Großveranstaltung rund 140.000 Besucherinnen 
und Besucher in Berlin, Potsdam und Umgebung willkommen. 
Gäste, die sich auf den Abend der Begegnung, die vielen Ver-
anstaltungen und das Festwochenende in Wittenberg freuen. 

Zu einem gelungenen Kirchentag gehört auch immer ein gemüt-
licher Schlafplatz für die Nacht. Traditionell kümmert sich die 
gastgebende Landeskirche mit um die Unterbringung der vielen 
Besucherinnen und Besucher aus Deutschland und der Welt. In 
diesem Jahr werden rund 60.000 Gäste in Gemeinschaftsquartie-
ren in Schulen untergebracht. Doch nicht jeder kann die Nacht 
auf einer Isomatte verbringen. Manche Gäste benötigen wegen 
ihres Alters, als Mitwirkende oder als Familie mit Kindern eine 
etwas komfortablere und ruhigere Übernachtungsmöglichkeit. 

Deshalb bittet der Kirchentag Sie als Gemeindemitglieder einer 
Kirche im Quartierbereich um Ihre Hilfe: Öffnen Sie Ihre Türen 
und schenken Sie einer Kirchentagsbesucherin oder einem Kir-
chentagsbesucher einen Platz zum Schlafen! Für den 36. Deut-
schen Evangelischen Kirchentag werden insgesamt 15.000 pri-
vate Schlafplätze gesucht. Also zögern Sie nicht und werden 
Gastgeberin oder Gastgeber.
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„Du siehst mich“ und ich sehe dich! Ganz im Sinne der Losung 
des 36. Deutschen Evangelischen Kirchentags ist die Gastgeber-
schaft eine Chance für Begegnungen. Sie können neue Menschen 
kennlernen und ermöglichen ihnen die Teilnahme am Kirchentag, 
denn viele Anreisende haben keine alternative Übernachtungs-
möglichkeit und sind auf die Gastfreundschaft der Gemeinden 
unserer Landeskirche angewiesen. 

Ihnen ist der Dank Ihrer Gäste sicher und Sie müssen auch nicht 
mit unabsehbaren Herausforderungen rechnen. Bei der Privat-
quartier-Spende geht es um einen Schlafplatz für die Nacht und, 
wenn es dem Gastgeber möglich ist, ein stärkendes Frühstück 
am Morgen. Tagsüber sind Ihre Gäste selbstständig unterwegs 
und kehren erst am Abend zurück.    

Privatquartier schenken: Was müssen Sie wissen?

Wenn Sie einen Kirchentagsgast aufnehmen möchten, brauchen 
Sie nicht unbedingt über ein Gästezimmer zu verfügen. Gesucht 
sind funktionale Unterbringungen bei freundlichen Gastgeben-
den. Da aber vor allem ältere Menschen oder Familien im Pri-
vatquartier schlafen, gibt es ein paar Punkte zu beachten:

•	Gesucht werden Betten, Liegen oder Couches. Luftmatratzen 	
	 und Isomatten werden nicht gesucht.

•	Gäste aus Deutschland brauchen vom 24. Mai bis 27. Mai 2017  
	 einen Schlafplatz.

•	Gäste aus dem Ausland benötigen vom 23. Mai bis 28. Mai 2017 
	 einen Schlafplatz.

•	Der Kirchentag bittet Sie um ein kleines Frühstück für Ihre Gäste.

•	Sie bieten Ihren Gästen ein Nachtlager und sind nicht für deren 
	 Tagesgestaltung verantwortlich.

•	Sie haben die Chance, als Gastgebende neue Freundschaften 	
	 mit Ihren Gästen zu knüpfen.

Auf die Betten fertig los: So werden Sie Gastgeberin und  
Gastgeber

Ihr Interesse ist geweckt und Sie möchten zum Beispiel Ihre Schlaf-
couch zur Verfügung stellen? Dann wenden Sie sich ab dem 10. Ja- 
nuar 2017 an die oder den Privatquartierbeauftragten Ihrer Ge-
meinde oder an Ihr Gemeindebüro und melden sich dort als Gast-
geberin oder Gastgeber. Alternativ können Sie auch im Internet 
auf kirchentag.de ein Quartier melden oder bei der Schlummer-
nummer des Kirchentages: (030)400339-200. Der Kirchentag freut 
sich auf Ihre Anmeldung und ist Ihnen schon jetzt sehr dankbar! 

Keine Schlafmöglichkeit frei? So können Sie trotzdem	
Gastfreundschaft zeigen

Wer keine Möglichkeit hat, einen Gast daheim aufzunehmen, 
sich aber trotzdem helfend bei der Unterbringung der Anreisen-
den einbringen möchte, kann bei der Betreuung eines Gemein-
schaftsquartiers helfen. Für die Gruppenunterkünfte in Schulen 
werden Frühstückshelferinnen und -helfer sowie Unterstützerin-
nen und Unterstützer bei der Organisation und Nachtwache ge-
sucht. Als Quartierbetreuer können Sie genauso wie beim Privat-
quartier tagsüber die Veranstaltungen des Kirchentags besuchen, 
da die Gemeinschaftsquartiere von 9 bis 18 Uhr geschlossen 
sind. Wenn Sie helfen wollen, melden Sie sich bei dem oder der 
Gemeindebeauftragten Ihrer Gemeinde oder bei Oliver Schöpe  
(E-Mail: o.schoepe@kirchentag.de, Tel.: (030)400339-221) in der 
Geschäftsstelle des Kirchentages. Der Kirchentag dankt Ihnen 
und Ihrer Gemeinde herzlich für Ihre Unterstützung!

Markus Dröge, Bischof der evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische  
Oberlausitz, Christina Aus der Au, Präsidentin des 36. DEKT und Ellen Ueberschär,  

Generalsekretärin des Kirchentages, bei der Bekanntgabe der Losung
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AKTUELL

Auferstehung 

Neujahrsempfang mit MIGUEL CASTRO
Am Mittwoch, dem 11. Januar 
2017, um 19.00 Uhr laden wir 
zu einem Konzert „Neujahrs-
empfang mit MIGUEL CASTRO“  
ein.

Vor sieben Jahren hatte er eine 
Ausstellung in der Winterkirche 
mit seinen Scherenschnitten. 

Er ist wieder in Deutschland und 
singt an diesem Abend für den 
bekannten HUT am Ausgang.

 

 

Lesung zum Holocaust-Gedenktag: „Wer möchte 
nicht im Leben bleiben“  
mit dem Autor Kurt Gutmann am 27.1.2017, 19.30 Uhr		
Auferstehungkirche Berlin-Friedrichshain, Friedenstraße 83	
Moderation: KD L. Ehmke

Kurt Gutmann hat den Holocoust in einem schottischen Waisen-
haus überlebt. Seine Mutter und ein Bruder wurden verschleppt. 
Ihre Spuren verlieren sich auf Transportlisten und in Sobibor. 
Kurt Gutmann redet darüber. Wir hören seinen Appell, „weil es 
sagbar ist“. „Gegen den Hass“ etwas auszurichten, das wollen 
wir mit dieser Veranstaltung versuchen. 

Anschließend werden wir Zeit haben, um seinen Zuruf „Men-
schen bleibt wachsam!“ miteinander zu bedenken. 

Der Büchertisch zum Thema wird von der Missionsbuchhand-
lung gestellt.

Tickets 10,-/8,- Euro über Cross Roads oder an der Abendkasse

Anwesenheit, Abwesenheit – Jüdisches Erbe in  
Osteuropa. Fotografien von Christian Herrmann
Vernissage: Sonntag, 29.1.2017, 12.00 Uhr nach dem Gottes-
dienst in der Auferstehungkirche

Vom Baltikum bis zum Schwarzen Meer zieht sich ein Gürtel 
durch Ost- und Mitteleuropa, in dem bis zu ihrer Vernichtung 
durch Nazi-Deutschland so viele Juden lebten, wie sonst nir-
gendwo auf der Welt. Juden machten etwa 30 % der städti-
schen Bevölkerung aus. Mit dem Schtetl entwickelte sich eine 
besondere Form kleinstädtischen Zusammenlebens, in der Ju-
den die Bevölkerungsmehrheit bildeten. 

Galizien, die Bukowina, Wolhynien, Podolien, Bessarabien und 
andere Regionen aus denen die Bilder der Ausstellung stam-
men, sind Teil dieses Gürtels. Heute gehören diese alten Kul-
turlandschaften zur Ukraine, zu Polen, zu Moldawien und zu 
Rumänien.

Während der deutschen Besatzung im 2. Weltkrieg wurde die 
jüdische Bevölkerung nahezu vollständig ausgelöscht. Das jü-
dische Erbe ist dennoch als selbstverständlicher Teil im Alltag 
präsent und zugleich auch nicht, denn jüdische Gemeinden sind 
heute kleine Minderheiten und ein gemeinsames Erinnern und 

Foto: Migs for Germany
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Gedenken stellt sich nur mühsam ein angesichts einer histori-
schen Erfahrung in den „Bloodlands“, die eine andere ist, als 
die uns vertraute westeuropäische. 

Verwilderte jüdische Friedhöfe, Ruinen von Synagogen, Lehr-
häusern, Schulen, Kultureinrichtungen und – manchmal ge-
kennzeichnete, im Regelfall ungekennzeichnete – Massengräber 
legen Zeugnis von jüdischem Leben und seiner Vernichtung ab. 
Was die Zerstörungswut der Deutschen und ihrer Verbündeten 
überstand, wurde von den Sowjets ausgelöscht oder zweckent-
fremdet. Die Gewalt, die den noch sichtbaren Dingen von den 
Diktaturen des 20. Jahrhunderts angetan wurde, spricht bis 
heute von der Gewalt, die Menschen angetan wurde.

Neben den Spuren der Gewalt und ihren Lehren gibt es weite-
re gute Gründe, sich mit der jüdischen Geschichte Osteuropas 
zu beschäftigen. Sie wirft Fragen europäischer Identität auf. 
Wie gut kennen wir unser gemeinsames Erbe und wie erklären 
wir uns blinde Flecken? Am Ende führen uns diese Fragen zu 
unseren zivilisatorischen Wurzeln: Ohne jüdische Werte gibt 
es Europa nicht. 

Christian Herrmann, Jahrgang 1962, studierte Objekt-Design 
an der Hochschule Niederrhein. Er lebt in Köln und arbeitet in 

Bonn für eine Non-Profit-Organisation. Seine Bilder sind Teil 
eines langfristigen Projektes, das auf dem Blog http://vanished-
world.wordpress.com fortgeschrieben und dokumentiert wird. 

Mit klassischen Schwarzweißfilm fotografierte Aufnahmen 
seiner Reisen durch Osteuropa hat er bereits in mehreren Aus-
stellungen präsentiert. In dieser Ausstellung zeigt er erstmals 
digitale Farbfotos.

Fotos: Belz - Busk

Auferstehung
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AKTUELL

Boxhagen-Stralau 

Taufkurs
Als Kind wurde ich getauft, bin aber nie konfirmiert worden. 
Oder: wie kann ich mich als Erwachsener taufen lassen? – mit 
solchen Fragen kommen dann und wann Menschen in unsere 
Kirchengemeinde. Wenn wir zurückfragen, warum sie das ger-
ne möchten, erzählen sie die unterschiedlichsten Gründe und 
Lebensgeschichten. Mal ganz schlicht, weil der Entschluss ir-
gendwie gereift ist. Mal ganz bewegend, weil jemand durch 
die Turbulenzen des Lebens behütet geblieben ist. Mal, weil die 
Antworten anderer nicht ausreichen, nicht so tief reichen, wie 
sie das Christentum anbietet. Mal ganz praktisch aus berufli-
chen Gründen. Gründe und Geschichten gibt noch viele mehr. 
Vielleicht auch einfach eine Sehnsucht.

Die haben auch wir und wollen einen Taufkurs anbieten, für 
alle, die sich mit dem Gedanken tragen, sich taufen/konfirmie-
ren zu lassen – als Erwachsene.

Erstes Treffen: Mittwoch, 25. Januar 2017, 19.30 Uhr, Offenba
rungskirche, Simplonstraße 31-37. Herzliche Einladung an alle!
Rückfragen bitte an Pfarrerin Marlén Reinke, Tel: (030) 65213991

Zwingli-Kirche für Kinder und Familien
Die große Zwingli-Kirche am Rudolfplatz ist seit einigen Jah-
ren wieder geöffnet – für Veranstaltungen, Musik, Menschen 
und Gebete. Mieten kann man sie auch.

Foto: besondere-orte.com

Filmpräsentation „Sehnsucht Deutschland”
17.02.2017, 18.00 Uhr, Samariterkirche

12 junge Berliner*innen haben sich auf den Weg gemacht, sich 
mit den Veränderungen ihres Heimatlands Deutschland unter 
dem Eindruck der Ankunft von Flüchtlingen auseinanderzu-
setzen. 

Begleitet von einem Kameramann verfolgten sie die Wege von 
Menschen zurück die hier Zuflucht suchten. Über Wien und den 
Balkan reisten sie in die Türkei. Wohl wissend, dass ihnen die  
Heimkehr jederzeit offen stand. 

Sie fragten unterschiedlichste Menschen nach ihren Sehnsüch-
ten, Bildern und Erwartungen die sie mit Deutschland verbin-
den. Herausgekommen ist ein spannungsreicher Film über den 
Wagemut junger Menschen Gewissheiten aufzugeben und sich 
auf Fremdes einzulassen. 

Im Anschluss an die Filmvorführung gibt es die Möglichkeit 
zum persönlichen Austausch bei einem Buffet.Wir freuen uns 
auf Euer Kommen. Der Eintritt ist kostenfrei, Spenden werden 
gern entgegen genommen.

 

Projektdurchführende Organisationen:

„Gemeinsam Verwildern“ Eine Aktion der Ev. Kirchengemeinde  
Auferstehung

in Kooperation mit…	  
„In- und Ausländerarbeit“	  
Ev. Kirchengemeinde Galiläa-Samariter	  
Familienzentrum „Hand in Hand“	  
Vielfarb Social gGmbH

Finanziert durch...	  
JUGEND für Europa		   
Nationale Agentur Erasmus	  
JUGEND IN AKTION

 

Auferstehung/Galiläa-Samariter
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Nun gibt es die Idee, die Zwingli-Kirche für Kinder und Familien 
noch weiter zu öffnen. Ein paar Leute schließen sich zusammen 
und wollen gemeinsam dieser Idee weiter auf die Beine helfen. 

Wenn Sie Lust haben, mit zu überlegen, zu träumen und zu 
handeln, für sich und ihre Kinder, dann schließen Sie sich ger-
ne an. Für unseren Kiez!

Treffen am Donnerstag, 26. Januar 2017, 20.00 Uhr, im Royal 
(Kneipe am Rudolfplatz). Einfach sehr gerne vorbeikommen!

Fragen dazu: Pfarrerin Marlén Reinke, Tel: (030) 65213991 

FeierAbend – der etwas andere Abendgottes-
dienst zum Wochenausklang
Jeden ersten Freitag im Monat um 18.00 Uhr in der Offen-
barungskirche. 	

 

Evangelische Messe am Epiphaniastag
Freitag, 6. Januar, 18.00 Uhr, 
Dorfkirche Stralau

Am Epiphaniastag feiern wir 
Evangelische Messe. 

Dies ist eine Gottesdienstform,  
die den abendländischen 
Abendmahlsgottesdienst mit-
telalterlicher Form in deutscher  
Sprache nach den Erkenntnis
sen der Reformatoren gestal-
tet. 

Lassen Sie sich überraschen! 

Bild: Thomas Lazar (Pfarrbriefservice.de)

Gebetsgottesdienst
Freitag, 3. Februar, 18.00 Uhr, Offenbarungskirche

Wir feiern Gebetsgottesdienst. Was ist BETEN? Wer war Dietrich 
BONHOEFFER? Was meinte Bonhoeffer ZUM Beten? 

Neben den Worten und gemeinsamen Gebeten werden in dem 
Gottesdienst auch die Noten nicht zu kurz kommen: wir möch-
ten mit Ihnen singen, Musik hören und ... Lassen Sie sich über-
raschen, inspirieren und stärken.

Vorstellungsgottesdienst der Konfirmanden
Am Sonntag, 26. Februar, stellen sich die Konfirmandinnen und 
Konfirmanden (Modell B) im Gottesdienst um 10.30 Uhr in der 
Offenbarungskirche der Gemeinde vor. 

Das bedeutet: Der gesamte Gottesdienst wird von den Jugend-
lichen gestaltet. Herzliche Einladung!

 

Pfingst 

12. Februar: Gottesdienst mit der Evangelisch-
Methodistischen Gemeinde 
Die gemeinsamen Abendmahlsgottesdienste sind schon eine 
Tradition geworden: Am 12. Februar feiern wir wieder ge-
meinsam: Der Pastor der evangelisch-methodistischen Gemein-
de, Holger Sieweck, wird die Liturgie machen – predigen wird 
Pfarrerin Lioba Diez aus Pfingst. 

Es wird wieder besondere Musik geben. Kindergottesdienst 
wird auch gefeiert, und hinterher sind alle eingeladen zum 
Kirchencafé. 

Der Gottesdienst am 12. Februar beginnt um 11.15 Uhr in der  
Holzkirche, Richard Sorge Str. 14. Herzliche Einladung! 

Boxhagen-Stralau 



Licht und Musik – im Gottesdienst am 22. Januar  
mit dem Pfingstchor
Die Weihnachtszeit reicht weit in den Januar hinein: An die-
sem Sonntag wollen wir uns am Licht und der Musik wärmen 
und stärken für den Alltag im – oft grauen – Januar. 

Herzliche Einladung zu diesem besonderen Gottesdienst.

 

Save the Date: Glaubensgesprächsreihe in der 
Passionszeit beginnt bald 
Am Aschermittwoch beginnt sie wieder: Die Glaubensgesprächs-
reihe in Pfingst. Bis Palmsonntag gibt es einmal in der Woche 
Gelegenheit zum gemeinsamen nachdenken und nachspüren und 
nachfragen über Themen des Glaubens und wie wir ihn leben. 

Hier schon mal die Termine zum Vormerken: 	  
1. März, 8. März, 15. März, 22. März, 29. März, 5. April		
Jeweils mittwochs von 19 bis 21 Uhr im Gemeinderaum mit 
gemeinsamem Abendessen zu Beginn. Einen feierlichen Ab-
schluss findet die Reihe im Gottesdienst am Palmsonntag, dem 
9. April. Regelmäßige Teilnahme und Anmeldung erbeten. 

Kontakt: Pfarrerin Lioba Diez und Ute Voerster, Tel. 44154 55, 
veranstaltung@pfingstkirche-berlin.de.
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AKTUELL

Neubau eines Glockenturms am Lazarus-Haus
Die St. Markus-Gemeinde 
möchte am Lazarus-Haus, 
Marchlewskistraße 40, ei-
nen Glockenturm bau-
en und hatte dazu einen 
Architektenwettbewerb 
ausgelobt. Das Archi-
tekturbüro Wieland Va-
jen, Frankfurter Tor 1, 
10243 Berlin, erhielt mit 
seinem Entwurf den 1. 
Preis und ist mit der Aus-
führung betraut worden. 
Wir freuen uns, dass die Verwirklichung dieses Projektes somit 
einen großen Schritt vorangekommen ist. Die Gemeinde sieht 
darin einen wichtigen Beitrag, für hoffentlich viele Jahrzehnte  
die Wahrnehmung des Lazarus-Hauses als kirchlichen Ort zu stär-
ken. Ziel ist es, dass Turm und Glocken zum Reformationsjubilä-
um 2017 eingeweiht werden können. 

Die Kosten für das aus drei Bronzeglocken bestehende Geläut wer-
den mit 20.000 Euro veranschlagt. Herzlich bittet die Gemeinde 
ihre Mitglieder und Unterstützer in Friedrichshain, sich mit Spen-
den an der Finanzierung zu beteiligen. Es ist ein großes Werk, 
aber zusammen können wir es schaffen, und viele kleine Beträ-
ge bilden zusammen doch eine bedeutende Summe. Bitte spen-
den Sie auf folgendes Konto und haben Sie vielen Dank dafür: 

Kontoinhaber: KVA Berlin Mitte-Nord   	  
IBAN: DE79 5206 0410 7303 9955 69	  
Verwendungszweck: Glocken 

Kinderbibelwoche in den Winterferien 
Herzlich laden wir ein zur Kinderbibelwoche in den Winterfe-
rien: vom 30.1. (Mo.) bis 2.2. (Do.) von 10.00 bis 15.00 Uhr 
in der Schwarzen Jurte im Garten des Lazarus-Hauses.

St. Markus Pfingst
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Vorstellung der neuen Konfirmandinnen und 
Konfirmanden 
Am Sonntag Invokavit, 5.3.2017, stellen sich die Konfirman-
dinnen und Konfirmanden vor, die Pfingsten 2017 konfirmiert 
werden wollen. 

Zusammen mit Lena Müller gestalten sie den Gottesdienst im 
Andreas-Haus der St. Markus-Gemeinde um 10.00 Uhr.

Weltgebetstag am 3. März 
Das Gleichnis von den Arbeitern 
im Weinberg (Mt 20,1-16) steht 
im Zentrum des Gottesdienstes 
zum diesjährigen Weltgebetstag  
aus den Philippinen. Frauen 
verschiedener christlicher Kon
fessionen und aus allen Regio-
nen des Inselstaates waren an 
der Vorbereitung beteiligt. 

In ihrer Beschäftigung damit 
bringen sie die Tradition eines 
gemeinwirtschaftlichen Han-
delns – Dagyaw genannt – ein. 
Während der arbeitsintensiven 
Zeiten von Aussaat und Ernte helfen sich hier die Nachbarinnen 
und Nachbarn gegenseitig. Niemand bekommt dafür Lohn, aber 
alle einen Anteil an der Ernte. Zusammenhalt und gegenseitige 
Hilfe sind wichtig in diesem Land der extremen Unterschiede 
zwischen Arm und Reich: Moderner Industrie und luxuriösen 
Shopping-Malls in den Städten stehen krasse Armut, Perspek-
tivlosigkeit auf dem Land und städtische Slums mit mangelnder 
Strom- und Wasserversorgung gegenüber.  

Erfahren Sie mehr über das Land und den Alltag der Frauen, wenn 
wir den Weltgebetstag am Freitag, dem 5. März, um 18.00 Uhr im 
Andreas-Haus begehen. Wir freuen uns, wenn Sie kommen!

Angebote von „Kinder brauchen Matsch“ 
Repair Café – Offene HolzWerkstatt am 24.1.2017 		
16.00–19.00 Uhr, Marchlewskistraße 40

Für alle, die etwas aus 
Holz zum Reparieren 
haben, heißt es am 24. 
Januar: Selbst ist der 
Handwerker oder die 
Handwerkerin! Das Re-
pair Café ist eingerich-
tet und öffnet erstmalig 
von 16.00 bis 19.00 Uhr 
seine Türen. 

Der Eintritt ist frei.

Unter Anleitung des 
Tischlers Philipp Stan-
ge kann jeder Mitge-
brachtes reparieren 
oder sein persönliches 
Projekt beginnen. 

Repair Cafés sind Veranstaltungen, bei denen defekte Alltagsge-
genstände gemeinschaftlich repariert werden. Herr Böhm, einer 
der Initiatoren, sagt dazu: Bei Repair-Café-Treffen möchten wir 
als Veranstalter kein Geld verdienen, sondern die Nutzungsdauer  
von Gebrauchsgütern verlängern und dadurch Müll vermeiden,  
Ressourcen sparen und nachhaltige Lebensweisen fördern.

Repair Café heißt nicht „kostenloser Reparatur-Service“, son-
dern gemeinschaftlich organisierte Hilfe zur Selbsthilfe. Getra-
gen wird die Veranstaltung von ehrenamtlich engagierten Hel-
fern und Reparatur-Experten und -Expertinnen, die ihr Wissen 
und Können freiwillig und unentgeltlich zur Verfügung stellen. 

Jetzt anmelden! Bis zum 12. Januar 2017 unter info@vater-
kind.org. Dieses Angebot ist kostenfrei, Spenden werden gern 
entgegen genommen.

St. Markus 
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AKTUELL

Angebote von „Kinder brauchen Matsch“ 
Geschichten aus der Jurte – ein Märchenhaftes Familienange
bot für Kinder von 3 bis 10 Jahren		   		
30. Januar bis 10. Februar 2017, immer um 16.00 Uhr 		
Lazarus-Haus, Marchlewskistraße 40

An einem stimmungsvollen Ort können Kinder und die ganze Fa-
milie in ein einzigartiges Vorleseabenteuer eintauchen. Im Schnee 
steht eine schwarze Jurte, in deren Mitte ein wärmendes Feuer 
lodert. Gemeinsam wird Geschichten aus aller Welt gelauscht. 

30.01. „Die drei Männlein im Walde“ / Märchenerzählerin

31.01. „Die Karotte der Freundschaft“ / Puppenspiel
01.02. „Doktor Wackelzahn“ / Puppenspiel
02.02. „Die Kristallkugel“ / Märchenerzählerin
03.02. „Die Tränen des Kamels“ / Bilderbuchkino
04.02.  Musiktheater
06.02. „Der Glücksvogel“ / Märchenerzählerin
07.02. „Kleine Eule“ / Bilderbuchkino
08.02. „Der Wolf auf dem Faschingsfest“ / Puppenspiel 
09.02. „Der Hase im Mond“ / Puppenspiel
10.02. „Die drei Ziegenbrüder Mäh“ / Märchenerzählerin

Das Angebot ist kostenfrei. Eine Anmeldung ist erwünscht.
Anmeldung und weitere Infos bei Charles Sebastian Böhm 
(0151/401 440 85, info@kinder-brauchen-matsch.de)

St. Markus 

Aus der Glut geboren – Vater-Kind-Schmieden		   	
11.2.2017, 12.00–17.00 Uhr, Marchlewskistraße 40

Es wird ein Feuer entfacht, das heiß genug ist um Eisen zum 
Schmelzen zu bringen. Vom Schmied Werner Mohrmann-Dres-
sel angeleitet erleben Väter und ihre Kinder die alte Kunst des 
Schmiedens. Er erklärt wie Eisen richtig erwärmt und am Am-
boss mit verschiedenen Hilfsmitteln in Form gebracht wird. Die 
so gelernten Fertigkeiten werden dann gleich angewendet, um 
eigenständig Gebrauchs- oder Kunstgegenstände anzufertigen. 
Schnell weicht die 
anfängliche Scheu 
vor dem heißen Ei-
sen der Begeiste-
rung für das Selber-
machen. Ein wirklich 
einmaliges Erlebnis, 
für das ihr keine Vor-
kenntnisse benötigt.

Jetzt anmelden! Bis 
zum 4. Februar unter: 
info@vater-kind.org 
Dieses Angebot ist 
kostenfrei, Spenden 
werden gern entge-
gen genommen.

Kontakt und 		
Informationen:

Kinder brauchen Matsch	 
Charles Sebastian Böhm 					  
Friedenstraße 83, 10249 Berlin-Friedrichshain	  
info@kinder-brauchen-matsch.de 	  
www.kinder-brauchen-matsch.de	
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GOTTESDIENSTE

SO 01.01.	 Neujahr
10.30	 Offenbarungskirche		  Prädikant Dr. Pleschke/ Vikarin Ende
14.00	 Andreas-Haus	 Abendmahl	 Pfr. Simang
15.00	 Pfingstkirche	 Abendmahl, Segnung	 Pf.i.R Youett/ Voerster
FR 06.01.	 Epiphanias
10.15	 Seniorenzentrum Bethel		  Pfr. Simang
18.00	 Dorfkirche Stralau	 FeierAbend: Messe zu Epiphanias, Abendmahl	 Pfr. Stets
SO 08.01.	 1. Sonntag nach Epiphanias  
09.30	 Samariterkirche		  Pfr. Sedler
10.00	 Lazarus-Haus		  Pfr. Simang
10.00	 Pfingstkirche	 Abendmahl/ Kigo	 Pfrn. Dreier
10.30	 Offenbarungskirche	 Neujahrsempfang, Kigo, Abendmahl	 Pfn. Reinke
11.00	 Auferstehungskirche		  Pfr. Sedler
SO 15.01. 	2. Sonntag nach Epiphanias
09.30	 Samariterkirche		  Pfr. i. R. Jahr-Weidauer
10.00	 Andreas-Haus	 zusammen mit St. Thomas	 Pastor Meichsner
10.00	 Pfingstkirche	 AoA / Kigo	 Pfrn. Diez
10.30	 Offenbarungskirche	 Kigo	 Pfr. Stets
11.00	 Auferstehungskirche		  Pfr. i. R. Jahr-Weidauer
FR 20.01.
10.15	 Seniorenzentrum Bethel		  Pfr. Simang
SO 22.01. 3. Sonntag nach Epiphanias
09.30	 Samariterkirche		  Pfr. Sedler
10.00	 Lazarus-Haus	 Abendmahl	 Pfr. Simang
10.00	 Pfingstkirche 	 mit Pfingstchor/AoA /Kigo	 Pfrn. Diez
10.30	 Offenbarungskirche	 Kigo, Abendmahl	 Vikarin Ende
11.00	 Auferstehungskirche		  Pfr. Sedler
FR 27.01.
16.00	 Haus an der Spree		  Pfn. Reinke
SO 29.01. 4. Sonntag nach Epiphanias
09.30	 Samariterkirche	 Taufe	 Pfr. i. R. Jahr-Weidauer
10.00	 Lazarus-Haus		  Lektor Fischer
10.00	 Pfingstkirche 	 AoA/Kigo	 Pfr. i.R. Schuppan
10.30	 Offenbarungskirche		  Pfn. Reinke
11.00	 Auferstehungskirche		  Pfr. Sedler
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GOTTESDIENSTE

FR 03.02.
10.15	 Seniorenzentrum Bethel		  Pfr. Simang
18.00	 Offenbarungskirche	 FeierAbend:
		  Gebetsgottesdienst „Beten und Bonhoeffer“ 	 Prädikant Dr. Pleschke/Küsterin Helling
SO 05.02.	 Letzter Sonntag nach Epiphanias 
09.30	 Samariterkirche		  Pfr. Sedler
10.00	 Andreas-Haus	 Abendmahl	 Pfr. Simang
10.00	 Pfingstkirche		  Lektor Knöppel
10.30	 Dorfkirche Stralau		  Prädikant Dr. Pleschke
11.00	 Auferstehungskirche		  Pfr. Sedler
SO 12.02. 	Septuagesimae
09.30	 Samariterkirche		  Pfr. Sedler
10.00	 Lazarus-Haus	 Abendmahl	 Pfr. Simang
10.30	 Offenbarungskirche	 Kirchentagssonntag, Kigo, Abendmahl	 Pfr. Stets
11.00	 Auferstehungskirche		  Pfr. Sedler
11.15	 Holzkirche, R.-Sorgestr.14	 AoA/Kigo                                                        	 Pfr. Sieweck/Pfrn.Diez
SO 19.02. 	Sexagesimae
09.30	 Samariterkirche		  Pfr. i. R. Jahr-Weidauer
10.00	 Andreas-Haus	 zusammen mit St. Thomas	 Pfn. von Kirchbach
10.00	 Pfingstkirche 	 AoA/Kigo 	 Pfrn. Hoffmann
10.30	 Offenbarungskirche	 Familiengottesdienst /Kita Regenbogenfisch	 Pfn. Reinke
11.00	 Auferstehungskirche		  Pfr. i. R. Jahr-Weidauer
FR 24.02.
16.00	 Haus an der Spree		  Pfn. Reinke
SO 26.02. 	Estomihi
09.30	 Samariterkirche		  Lektorin Kratzsch
10.00	 Lazarus-Haus		  Lektorin Esselbach
10.00	 Pfingstkirche 	 AoA/Kigo 	 Pfrn. Diez
10.30	 Offenbarungskirche	 VorstellungsGD d. Konfirmanden, Kigo, Abendmahl	 Pfr. Stets
11.00	 Auferstehungskirche 		  Pfr. i. R. Ritter			 
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Auferstehung 
Auferstehungskirche: Friedenstraße 83
Gottesdienst der Ghanaischen Gemeinde  
samstags 18.30 Uhr, Auferstehungsgemeinde

Boxhagen-Stralau 

Offenbarungskirche: Simplonstraße 31-37
Dorfkirche Stralau: Tunnelstraße 5-11
Zwinglikirche: Rudolfstraße 14
Seniorenheim „Haus an der Spree“:  
Bootsbauerstraße 17
Jeden Sonntag Kindergottesdienst (nicht in 
den Schulferien)
Kirchencafé: außerhalb d. Schulferien in der 
Offenbarungskirche

Galiläa-Samariter 
Samariterkirche: Samariterstraße 27

Jeden Sonntag Kindergottesdienst 	
(nicht in den Sommerferien)

Zusätzlich zu den Gottesdiensten finden mitt-
wochs um 19.15 Uhr die Taizé-Abendgebete  
in der Samariterkirche statt.

Dr.-Harnisch-Haus: Liebigstraße 39 

Jeden Donnerstag 10.00 Uhr: Andacht,  
einmal im Monat sonntags, 10.00 Uhr:  
Gottesdienst mit Dipl. Theologin  
Ina Düsterdick	

Pfingst 
Pfingstkirche: Petersburger Platz 5
Jeden Do. 14.00-14.15 Uhr: Stille Zeit
Kirchenkaffee: Sonntags n. d. Gottesdienst
AoA: Abendmahl ohne Alkohol
KiGo: Kindergottesdienst

St. Markus 

Andreas-Haus: Stralauer Platz 32
Lazarus-Haus: Marchlewskistraße 40
Seniorenzentrum Bethel: Andreasstraße 21 
Kindergottesdienst ist während jedes Abend-
mahlsgottesdienstes (außer i.d.Ferien)
Jeden 4. Sonntag des Monats, 15.30 Uhr: 	
Gottesdienst der Niederländischen Ökumeni-
schen Gemeinde, Andreas-Haus
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GEMEINDELEBEN

Kinder & Familien

Christenlehre	 montags 1) 	 15.00	 Samariterkirche

Christenlehre 	 montags 1) 	 16.30	 Auferstehung

Christenlehre 	 mittwochs 1) 	 15.00	 Lazarus-Haus

KiGo-Team	 2) kindergottesdienst@samariterkirche-berlin.de 

KiGo-Team 	 2)		  Offenbarung

KiGo-Team 	 donnerstags 2) 	 20.15–22.00 	 Pfingst

Stadtabenteurer 	 donnerstags	 16.00–17.30	 Auferstehung	
mit C. Böhm
Stadtpiraten 	 1. und 3. Do. im Monat	15.00	 Auferstehung

KubuKiki	 21.1. / 18.2.	 10.00	 Offenbarung

Jugendliche

Konfirmanden (Jüngere)	 Sa. 14.1. /11.2.	 10.00–14.00	 Andreas-Haus

Konfirmanden (Ältere)	 Sa. 14.1. /11.2.	 13.00–17.00	 Andreas-Haus

Junge Gemeinde	 montags	 18.00	 Andreas-Haus	
(bis 18 Jahre)

A-Teamer	 mittwochs 	 17.00 	 Offenbarung	
(12-14 Jahre)

B-Teamer 	 mittwochs 	 18.30 	 Offenbarung

Senioren

Seniorencafé 	 dienstags, ab 10.1. 	 14.00	 Offenbarung

Seniorenkreis	 Mo. 9.1. /23.1. /6.2. /20.2.	 14.30	 Andreas-Haus

Besuchskreis	 Mo. 23.1. /20.2.	 11.00	 Offenbarung

Besuchskreis	 Mi 25.1. /22.2.	 10.00	 Lazarus-Haus

Seniorennachmittag 	Mi 18.1. /22.2.	 14.30	 Pfingst 

Seniorennachmittag 	Do 26.1. /16.2.	 15.00	 Samariterstr. 27

Gemeindenachmittag	 Do 12.1. /9.2.	 15.00	 Auferstehung

Geburtstagskreis 	 Mo. 2.1. /6.2. 	 15.00 	 Lazarus-Haus

Begegnung & Hilfe

Briefmarkenfreunde 	 Mo. 23.1. /27.2.	 18.00	 Andreas-Haus, 	
			   Herr Stöckner

Laib und Seele 	 dienstags 	 13.30-14.30	 Lazarus-Haus

Suppentopf 	 dienstags 	 17.00	 Samariterstr. 27 

Gesprächskreis	 2. Di. im Monat	 19.30 	 Offenbarung

Asylberatung	 mittwochs	 11.00–15.30	 Samariterstr. 27
	 donnerstags	 13.00–17.00	 Samariterstr. 27

Treffpunktcafé für 	 mittwochs und	 16.00-18.00	 im Kirchencafé	
In- und Ausländer	 samstags	        	 der Samariter-	
			   kirche 

Gesprächskreis 	 Mi. 18.1. /8.2.	 15.00	 Lazarus-Haus	
„Lichtblick“

Gemeindefrühstück 	 Do. 16.2.	  9.30 	 Offenbarung

Gemeindenachmittag 	2. + 4. Do. / Monat 	 15.00	 Auferstehung

Gesprächskreis	 Do. 19.1. /16.2.  	 15.00	 Andreas-Haus

Nachtcafé	 donnerstags	 19.00	 Samariterstr. 27

Café bei Hein	 freitags    	 15.00-18.00 	 Auferstehung

Freitagskreis 	 freitags 14-tägig	 19.30 	 Auferstehung

Erwachsenenkreis	 freitags 3)	 20.00	 Andreas-Haus

Männerkreis	 Fr. 6.1. /3.2.	 17.00	 Lazarus-Haus

Begegnungscafé 	 samstags 3) 	 15.00–16.30 	Pfingst

Friedenstänze 	 1 x im Monat So. 	 18.00 	 Auferstehung	
	 (s. Aushang)

1) nicht in den Schulferien 
2) Bei Interesse bitte Ort und Termin erfragen
3) nach Absprache
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Andacht & Bibel

Kreis der 	 dienstags 	 19.30	 Liebigstr. 39 	
Begegnung			   (Dr.-Harnisch-Haus)

Hauskreis 	 Di. 24.1. /7.2.	 15.00 	 bei Fam. Krause 	
„Lazarus“			   Marchlewskistr.26

Bibelgespräch	 Mi. 11.1. /1.2.	 15.00	 Lazarus-Haus

Glaubensgespräche	 Mi. 18.1.	 19.00	 Pfingstkirche

Stille Zeit	 donnerstags	 14.00–14.15 	Pfingstkirche	
in der Kirche	

Bibelstunde 	 donnerstags 	 10.00 	 Fr. Preisler, 	
			   Rotherstr. 27

Senioren/	 Do. 14-tägl. 	 14.30	 Rigaer Str. 9 	
Freundeskreis 	 (Anfragen über A. Neuberg)

Kirchenhauskreis	 Fr. 14-tägl.	 19.30 	 Offenbarung

	

Musik & Kultur

Kinderchor (6-7 J.)	 montags      	16.00–16.30	 Pfingstkirche

Kinderchor (3-6 J.)	 montags      	16.30–17.00	 Pfingstkirche

Kinderchor (7-11 J.)	 montags      	17.00–17.30	 Pfingstkirche

Kinderchor II (3.+4. Kl.) 	 montags 	 17.00 	 Offenbarung

Junger Chor	 montags 	 18.30 	 Auferstehung

Flötenkreis 	 montags 	 18.30 	 Offenbarung

Band	 montags 3)	 19.30	 Pfingstkirche

Flying Vocals – Jazz, 	 dienstags 	 19.00 	 Auferstehung 	
Swing, Pop 

Flötenkreis	 dienstags	 16.15	 Lazarus-Haus

Singekreis	 dienstags	 17.00	 Lazarus-Haus

„Musik in uns“ für Kinder 	 mittwochs	 16.00	 Lazarus-Haus	
mit Beeinträchtigung

Singschule	 mittwochs	 18.00	 Lazarus-Haus

Chor 	 mittwochs 	 19.00 	 Lazarus-Haus

Chor 	 mittwochs 	 19.30 	 Offenbarung

Spatzenchor (4-5 J.) 	 mittwochs 	 16.30 	 Offenbarung

Kinderchor I (1.+2. Kl.) 	 mittwochs 	 17.15 	 Offenbarung

Flötenkreis	 mittwochs 	 19.00	 Samariterstr. 27

Chor	 mittwochs 	 20.00	 Samariterstr. 27

Kinderchor (4-6 J.)	 donnerstags 	16.15	 Samariterstr. 27

Kinderchor (Schulkinder)	 donnerstags	 16.45	 Samariterstr. 27

Singschule	 donnerstags	 16.45	 Lazarus-Haus

Instrumentalkreis	 donnerstags, 14-tägl. 18.30	 Samariterstr. 27

Bläsergruppe St. Markus 	 Termine bitte im Gemeindebüro erfragen

Pfingstchor	 freitags	 20.00	 Pfingstkirche
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KONTAKT

Evangelische Auferstehungs- 
Kirchengemeinde

Friedenstraße 83, 10249 Berlin 
Tel.: 426 57 91, Fax: 42 08 76 70 
gemeindebuero@auferstehung-berlin.de 
www.auferstehungskirche-berlin.de

Gemeindebüro: 
Ruth Jäger und Henrik Schiemann 
Di 16-18 Uhr und Do 9-12 Uhr

Pfarrvertretung: 
Pfarrer Sedler 
Kontakt über Galiläa-Samariter

Friedhof: 
Indira-Gandhi-Straße 110, 13088 Berlin 
Leiterin: Marion Jenrich  
Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18  
auferstehung@t-online.de 
www.auferstehungsfriedhof.de  
info@auferstehungsfriedhof.de

Kindergarten: 
Diestelmeyerstr. 7, 10249 Berlin 
Tel.: 429 19 86	 
Leiterin: Dörte Brückner 
kiga-auferstehung@gmx.de

Kinder brauchen Matsch: 
Charles Sebastian Böhm 
Tel.: 015140144085 
tilbo@web.de 
www.kinder-brauchen-matsch.de

Evangelische Galiläa- 
Samariter-Kirchengemeinde

Samariterstraße 27, 10247 Berlin 
Tel.: 426 77 75, Fax: 42 01 56 58 
gemeindebuero@galilaea-samariter.de	
www.samariterkirche-berlin.de

Gemeindebüro: Frau Weiss u. Frau Nöske 	
Di 14.00-16.30 Uhr, Fr 10.00-12.30 Uhr 

Pfarrer: Peter E. Sedler
Samariterstr. 27, 10247 Berlin 
Tel.: 53 65 89 42, Mi 17.30-18.30 Uhr

Kantorin: Ulrike Blume, Tel.: 58 86 47 78
Kantor: Lothar Kirchbaum, Tel.: 426 12 59

Ansprechpartnerin für den Kinderchor: 	
Mirjam Stange-Döring, mir.doering@web.de 

Gemeindeschwester: 
Anne-Margret Neuberg, Tel. über Gemeinde-
büro, Mi 13.00-14.30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59

Arbeit mit Kindern: 
Lena Müller, mueller@boxhagen-stralau.de 

Arbeit mit Ausländern: 
Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43 
Mi 11.00-15.30 Uhr, Do13-17.00 Uhr 
auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de

Kita Samariter: Samariterstraße 27	
10247 Berlin, Tel.: 41 72 19 32	
Leiterin: Jana Wolf  
samariter-kita@evkvbmn.de

Kita Galiläa: Rigaer Straße 9 und 
Liebigstraße 41a (Krippe), 10247 Berlin 
Tel.: 422 59 44, Fax: 74 78 09 10 
Leiterin: Ulrike Höckel 
galilaea-kita@evkvbmn.de

Evangelische Kirchengemeinde  
St. Markus

Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin 
Tel./Fax: 296 02 90	
www.stmarkus-friedrichshain.de

Gemeindebüro: Henrik Schiemann
Mo-Mi, Fr 9.00-12.00 Uhr
kuester@stmarkus-friedrichshain.de

Jugendbüro: Pastor Lutz Dillenardt	
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin 
Tel. /Fax: 29 77 99 65 	
Di 17.30-20.00 Uhr, Mi 17.30-21.30 Uhr 
jugendpastor@stmarkus-friedrichshain.de

Pfarrer: Johannes Simang
im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin 
Tel. / Fax: 29 66 24 96 
Mo 15.00-18.00 Uhr (außer am ersten Mo. 
im Monat), Do 16.00-18.00 Uhr

Kantor: Sebastian Oelke	
Sprechstunde: Di 18.00-19.00 Uhr	
im Gemeindebüro Lazarus-Haus,  
Marchlewskistraße 40, Tel:. 296 02 90  
kantor@stmarkus-friedrichshain.de

Hausmeister: Wolfgang Kreidler	
hausmeister@stmarkus-friedrichshain.de

Predigtstätten: 
(LH) Lazarus-Haus 
Marchlewskistr. 40, 10243 Berlin 
(AH) Andreas-Haus 
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin

Friedhof: Konrad-Wolf-Str. 33/34, 	
13055 Berlin, Tel: 42 20 04 20  
Leiter: Herr Bartenstein, Mi 9.00-15.00 Uhr

„Kinder brauchen Matsch“: 
Charles Sebastian Böhm, Tel.: 015140144085 
tilbo@web.de, www.kinder-brauchen-matsch.de
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Evangelische Kirchengemeinde 
Boxhagen-Stralau

Simplonstraße 31, 10245 Berlin 
Tel.: 291 09 67, Fax: 294 15 34 
buero@boxhagen-stralau.de 
www.boxhagen-stralau.de

Gemeindebüro: Manuela Kuroczka 
kuroczka@boxhagen-stralau.de 
Silke Helling, helling@boxhagen-stralau.de  
Di 16.00-18.00 Uhr, Do u. Fr  9.00-11.00 Uhr

Pfarrer: Malte Stets
Simplonstr. 31-37, 10245 Berlin 
Tel.: 291 08 70 
stets@boxhagen-stralau.de

Pfarrerin: Marlén Reinke
Simplonstr. 31-37,10245 Berlin  
Tel.: 65 21 39 91  
reinke@boxhagen-stralau.de

Vikarin: Katharina Ende
ende@boxhagen-stralau.de

Gemeindepfleger: Burkhard Batze	
batze@boxhagen-stralau.de

Gemeindeschwester: Brigitte Herhold	
herhold@boxhagen-stralau.de

Kantorin: 
Anke Diestelhorst, Tel.: 695 99 367
diestelhorst@boxhagen-stralau.de

Evangelische  
Pfingst-Kirchengemeinde

Petersburger Platz 5, 10249 Berlin 
Tel.: 427 39 28, Fax: 326 67 050 
info@pfingstkirche-berlin.de 
www.pfingstkirche-berlin.de

Gemeindebüro: Frank Krause 
Di 16.00-18.00 Uhr, Do 10.00–12.00 Uhr 

Pfarrerin: Lioba Diez, Tel.: 33 98 3115
diez@pfingstkirche-berlin.de

Pfarrerin im Ehrenamt: Wiebke Dreier
Tel.: 486 22 475, Wiebke.3er@web.de

Gemeindeassistentin und  
Glaubensgespräche: 
Ute Voerster, Tel.: 44 154 55	
veranstaltung@pfingstkirche-berlin.de

Kinderchor u. Pfingstchor: Pam Hulme                       
chorleitung@pfingstkirche-berlin.de

Gemeindeband: 
Stefan Graser, post@stefangraser.com

Kindergottesdienst: Johannes Schmidt   
kigo@pfingstkirche-berlin.de

Flüchtlingshilfe: 
Mirjam und Sibylle: 	
helfen@pfingstkirche-berlin.de 
Ingrid: bcafe@pfingstkirche-berlin.de 
Patricia: spenden@pfingstkirche-berlin.de 
 

regionale Konfirmanden- und Jugendar-
beit: Lena Müller, Tel.: 24 333 677	
Sprechzeit: dienstags 17.00-19.00 Uhr  
mueller@boxhagen-stralau.de

Hausmeister: Patrick Hudson
buero@boxhagen-stralau.de

Imkergruppe: Tatjana Kühn 
kuehn@boxhagen-stralau.de

Kita Sonnenblume: 
Niemannstr. 1, 10245 Berlin 
Leiter: Jonathan Hübner 
Tel.: 269 480 55, Fax: 291 19 59 
sonnenblume-kita@evkvbmn.de

Kita Regenbogenfisch: 
Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin 
Tel.: 291 12 72 
Leiterin: Esther Francke 
regenbogenfisch-kita@evkvbmn.de
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